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H.' 4 | I Seit dem 1. August ist der Handel mit Margarine
\J  MMben, nicht aber die Einfuhr von Rohstoffen für die

' taston. Vielmehr hat die Margarineindustrie sich ver°
n müssen, die Rohstoffe von der Reichsstelle für
und.Oele zu beziehen, bis deren Vorräte erschöpft
Nicht leicht war es der Industrie, diesem Verlan-

zuzustimmen. Einmal sind die Preise für diese Roh-
tz sehr hoch, da man dieselben, ohne auf den Rat der
Wie zu hören,, zurzeit des tiefsten Standes der Mark
Februar und März d. I . zum größten Teil einge-

_J hat. Dann hat man die Hilfe der sachverständigen
»$} M Wdusttic abgelehnt mit dem Erfolg, daß man alles zu
<>»» d V»,W Preisen eingekaust hat. Bezeichnend ist, daß jüngst

Kreis» ausländischer Kaufleute das Wott fiel: „Die
stelle hat den ganzen Weltmarkt in Oelen und Fet-

destnfiziert." Trotzdem hat die Margarineindustrie und
Margarinehandel sich mit der Reichsstelle dahin ver
igt, daß die Rohstoffe von der Industrie abgenommen

i»einem vercinbar.en Preise unter Verzicht aus selbstän-
J a Sch Ankauf und Einfuhr, und daß die Margarine zu
VÄl bestimmten Preise an den Konsum abgesetzt werde,

i »Kleinhandel mit 11 ,50 Mark das Pfund,
ho'niaiiit , 5etzt hat die Reichsstelle für Fetie und Oele die
, , „. Fi ,e der Rohprodukte plötzlich derartig erhöht, daß der

a* It ^ f“c Margarine um 1,25 Mark für das Pfund her-
' ^  gesetzt werden muß. Sie begründet diese Erhöhung

ÜH daß sich die Verluste vcrschlerl/te.t die Preise
i„ id Bert-«! ^ Rohstoffe im Auslande gestiegen seien. Diese Be-

«nng läßt an Fadenschernigkeit nichts zu wünschen
angeno«» 'S- Denn die Rohstoffe, welche die Reichsstelle der

ffzarineindustrie zur Verfügung stellt, sind längst ge¬
il verlief« st und im Lande, werden von Verlusten und Prcis-
tt,Mngen  im Auslande also nicht beeinflußt. Wenn

' Reichsstelle jetzt den Zeitpunkt für gekommen erach-
TagesM, ihre durch unsinnige Einkäufe herausbeschworenen Ver-
& Spee»« st aus Kosten der Konsumenten zu decken, so ist das

cheimerstr. •»wl, gelinde gesagt, rücksichtslos. Denn sie hätte dann
120 j J dem1. August die jetzt geforderten Preise nehmen sol-

l, Tem Konspm wäre viel Aerger erspart geblieben.
d«r wäre kein neuer Agitationsstoff gegen Industrie
°Handel geboten worden. Kaum besteht der freie Mar-
Mhandel einen Monat, so erzwingt die Reichsstelle

Preiserhöhung, sodaß allenthalben das Geschrei über
«dorteile des freien Handels" losgehen wird. Jndu-
und Handel bedanken sich dafür, den Prügelknaben

d>e Unzulässigkeiten von Reichsstellen abzugeben. Sie
^ wit Recht das Gefühl, daß diese Preiserhöhung nur
^sührt ist, um die Agitation gegen die freie Wirt-

3» entfachen, weil gewisse Leute sich noch immer
dom Klubseffel trennen können und mit allen Mit-
bersuchen, die für sie segensreich« Zwangswirtschaft

fuhren.
"ehnlich»egen die Dinge bezüglich der Heringsversor-
1 infolge der Fleischknappheit ist der Hering ein

Obigeres Nahrungsmittel denn je. Tie Reichsfisch-
Wng denkt aber nicht daran, die Versorgung mit

den, Fachhandel zu überlassen, der dieselbe bes-
M billiger versteht als die Reichsgesellschast. Am
Must erklärte in einer Besprechung zwischen Regre-

eiern der an der Heringseinsuhr interessierten
T c Ministerialdirektor Dr. Henrici: Die Versor-

Bovölkernng mit Salzheringen könne nach den
in der Besprechung gewonnenen Eindrücken durch

lolortige Znlaffung der freien Einfuhr wohl nicht
werden als bisher; immerhin dürste mit dem l.

w 1921 als voraussichtlicher Termin der Einsuhr-
gerechnet werden. Auch hier liegt die Hinauszie-

^ Freigabe einmal an der Befürchtung der Re-
«' Ms den viel zu teuer gekauften minderwertigen
tokittm  Teil alten Fanges, sitzen zu bleiden —
°>cses Jahres waren es noch über 300 000 Ton-

iän« er  Preise gründlich henmter setzen zu müs-
an dem Bestreben der für die Regierung Salz-

^ Umporsierenden, noch recht lange im Besitz ihrer
3» bleiben. — Salzhrringsimportgesellschaft mit

Dividende.
bp»vb-Ve die die Reichssischversorgnng ihr Ge-
z; ? ibt, 3wei Beispiele. Sie hatte Anfang d. I.
Iklbft Menge norwegischer Heringe frisch eingesühri

.falzen mit dem Ersolg, daß dieselben im Mai
9be»Cni> dem Handel angeboien wurden, der größte
E nur noch für industrielle Zwecke geeignet zu

die Tonne, Lebensmittel werden zu Dünger.
" Zeit kauft die Salzheringsgesellschastin Hol-

' " mns Quantum Leriime. Fana 1919. die Tonne
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Bassei
1467.

■«#6e

8. Iadrgallß
zu 400 Mark bis 470 Mark, und böt sie dem Großhan¬
del zu 575 bis 660 Mark an. Zu diesem Preise halten
die gleichen Heringe an die Verbraucher abgcietzt werden
können mit einem angemessenen Verdienst für Groß- und
Kleinhandel, während jetzt die Salrheringsgesellkchast schon
einmal zuerst diese ganze Spanne für sich beansprucht, alsonur verierieriid wirkt.

Die Polen in Oderschlesien.
Znr KreiseR y b n i k ist der Belagerungszustand aus-

geboren worden. Die Maßnahme hat in der Bevöl erung
al gemeines Erstaunen hervorgerusen. Wie man weiß ist
dis augenblickliche äußere Ruhe um scheinbar. Als bester
Beweis hierfür mag bienen, daß von 3000 G we ren, die
man rm Rybniker Kreise in den Händen der Ausrülrer
vermute, bisher nur 500 bis 600 abgeliesert wurden, was
auch dem Eingreifen der Italiener zu danken ist. In al¬
len anderen Kreisen sind fast überhaupt keine Waffen ab¬
geliefert worden. Die unruhigen Elemente warten nur
au; die Aufhebung des Belagerungszustandes, um als-
dann ihre Ziele wieder ungestört verfolgen zu können. In
Pleg rst eine Schwadron französische Husaren eingezogen
In den Grenzortm, besonders im Kreise Kat owitz, haben
die Insurgenten Lie Gewalt wiedcr an sich gerissen Ge¬
naue Meldungen sind von dort nicht zu erhalten, da der
amcklche Verkehr eingestellt werden mußte. Die gesetzlichen
Behörden sind hier nach wie v»r außer Dienst gesetzt.
Von der Grenze wird außerdem wieder ein reger
W a f f e n s chm u g g e l gemeldet. Die Aufstellung der
neuen Abstimmungspolizei istmit dem Eintreffen der Gruppe
Glerwrtz in ihrem Standquartier als beendet anzusehen
Bei der nunmehr restlos erfolgten Einstellung der Po-
Uzei haben sich in den acht Tagen der gemeinsamen Dren-
stes kemerlei Reibungen ergeben, so daß man für die
Zukunft auf erträgliche Zustände hofft.

In Radzionkau wurde der Land äger G o l l a Ver¬
trauensmann des Verbandes heimattreuer Obersck'leüer
von unbekannten Tätern erschossen. ^ '

Die Lage im Osten.
Unruhen im Korridor.

Der „Königsberger Allg. Ztg." wird aus Pomeiellen
berichtet: In Lautenburg und Löbau sind nach Grau-
dcnzer Muster ' w!>re Unruhen ausaebrovien. 3m Krel^
Soldau ist eme große Anzahl deutscher und polnischer
Flüchtlinge von dort eingelroffen. Die polnische Heeres¬
leitung hat sofort zwei Batai lone Infanterie nach Löbau
und Lautenburg gesandt, welche die Ruhe wieder her-
stellen sollen. Nähere Nachrichten fehlen noch. An der
noch immer streng gesperrten und von Kava lerie bewach¬
ten Grenze des Soldauer Gebiets werfen die Polen Stel¬
lungen mit der Front gegen Deutschland aus. 20 junge
Deu sche in Soldau, die für Deutschland optiert hatten,
trotzdem aber am letzten Sonntag gemustert worden wa¬
ren, find jetzt nach Graudenz abgeführt worden.

Ein vernichtendes Urteil über Pole » .
Im »New York American" vom 12. September spricht

sich der Vorsitzende Richter des Mw Yorker Stadtgerichts,
Aron Levt, nach seinem Rückkehr aus Warschau nach Pa¬
ris über Polen folgendermaßen aus: Polen ist für eine
Scibstre. ierung noch weniger geeignet, als die Philippi¬
nen und die polnische Armee ist in einem schlechteren Zu¬
stand als d e der mexikanischen Banditen. Die Zustände
der Polen sind einfach unglaublich. Polen die Unabhän¬
gig eit z» geben, war der größte Fehler der Verfasser des
Versailler Vertrages. Tie Polen kennen nicht einmal die
Anfangsgründe einer Selbstregierung. Die große Masse
des Volles besteht aus Analphabeten, ist ungebildet und
nicht fähig, vom Stimmrecht Gebrauch zu machen. Das
Vo.k lebt in einem Zustand der Furcht und Unterdrückung
Die Behandlung der Juden von seilen der Polen muß
man gesehen haben, um sich einen Begriff davon zu ma¬
chen. Ich sah, wie ganze jüdische Einwohnerschaften der
Dör;er wi« die Fliegen vom Typhus und Hunger hinge¬
rafft wurden. Es herrschen die schrecklichsten sanitären Zu¬
stände. Kleine Pogrome finde» in Polen bei Tag und
Nacht statt. Nach einer Warschauer Verfügung darf kein
Jude a'.s Landwirt oder im Dienst« des öffentlichen Woh.
les arbeiten. Infolgedessen wird den Juden das Land
weggenommen und man treibt sie in Massen in kleine
Städte. Dott verlangen sie in ihrer Hoffnungslosigkeit
n'cks, als nur in Frieden gelassen zu werden und ziehen
das Sow.elregime der gegenwärtig al.seitig verhaßten Re¬
gierung vor. Aus alle Fülle wird es in Polen bald zur
Revolution kommen, denn ich bin überzeugt, daß, wenn
die Regierung nicht bald abdankt, di» Bauern sich allg».
mein erbeben und sie vertreibm werden. Wenn ick nackr

Amerika zurückkehre, werde ich mit Mer Kraft fff W
Eingreifen der Vereinigten Staaten arbeiten, um die Mil-
l-onen von Juden in Polen vor der Vernichtung zu retten.

NachklSnge von Mx -les -Bains.
Was bis etzt über die Ergebnisse der Konferenz von

Äix - les - Bains  bekannt geworden ist, wird von
ux  französische Presse als ein großer Erso.g der Politik
M r l l e r a n d s bezeichnet. Man versäumt dabet nicht,
die Pol .t .k Mtllerands in einen gewtpen Gegensatz
zu der Pol tik L l o y Georges  zu stellen. Die Ver¬
legung der Konferenz von Genf wird in Frankreich all¬
gemein so aufgefaßt, daß man von der Festsetzung einer
cstminten Entsch. d.gung von Seiten Deutschlands abge-
.hn ha. e. Es hü te sich demnach nach der französischen

Ausfanung nur noch de W.eoergutmachungs.ommssjionmit
dieser Frage zu vefassen.

Den iranzösischen Blätlern zufolge liegen die Ergeb¬
nisse der Konferenz von Aix-les-Bains in erster Linie aus
wi. schaft ichem Ge.iet. Allkreings scheinen die wirtschast-

chei Brechungen de.art zu s.in, daß sie stark aufs po°
i tt;c£>e Geuiet yinüvecgre.sen und zwar gerade so wert
als Deu. chland dabei in Frage kommt. Als Grundlage
der kirnstizen Beziehungen zwischen den beiden Ländern
dürste d.e gegenseitige Unterstützung in der Durchführung
des Friedensvertrages anzusehen sein. Der Aufschub
der Konferenz von Genf  lasse erkennen, daß man
von Deutschland eine bestimmte Entschädigungssumme ver¬
langen weroe. Hinsichtlich der russischen Frage erklärte
Gio titc, daß er nicht beabsichtige, die Moskauer Regie¬
rung fo.mAl anzuerkennen, daß er jedoch, da er die rus¬
sische Politik Mil.erands nicht teilen könne, die Mission
B « r o w s ky empfangen werde.

Der „Avenir" sagt: Ueber die Wiedergutmachungs-
kommissron stehe kein Wort in der amtlichen Erklärung
Man werde sich mit der stillschweigenden Zustimmung Gio-
lit.rs zu der belgisch-,ranzösischen Anregung begnügen müs¬
sen und zwar mit der Hoffnung, daß ihr Lloyd Georg«
ebenfalls zustrmmen werde. Die Entscheidung in der
Sow.e.frage nennt das Blatt fürchterlich. Sie bedeut»das
Ende jeder gemeinschaftlichen interalliierten Politik Ruß¬
land gegenüber, d. h. den ersten offiziell erklärten Bruch
zw ,ehen den Ententeregierungen in  bestimmten Punkten.

Russisch-polnischer Krieg.
Der polnische Heeresbericht.

Im Bereiche von Sokol erreichten unsere Truppen di»
Lime Knstmopol—Sokol. Nördlich von Sokol brachen
wir nach hartem Kampf den Widerstand des Feindes und
uberlchri.ten den Stllziankak Unsere Abteilungen besetzten
Choolvzer, Uszllug und Byscupica. Westlich Kowcl nab
of!* 1****&  des harten Widerstandes des Feindes den
Ort Macie>ecow. In der Gegend von Lipotale und Ste-
penki wurden wiederyotte Angriffe fünf bolschewistischer
Regimenter abgeschlagen. Der Feind wurde zum flucht¬
artigen Rückzug gezwungen. Die Beule beträgt irH-
sem Abschnitt 132 Gefangene und drei Maschinengewehre.

Russischer Vormarsch aus Lemberg.
Die Moskauer „Prawda" meldet: Truppen der russi¬

schen Ratearmee Haien beiderseits Brody die Offen¬
sive  ergriffen. Die ulrainischen Sf .citkräste sind durch
bolchswlstlsche Kavallerie gezwungen, sich zurückzuziehen.
D.e Ro.e Armee setzt ihren Vormarsch auf Lem¬
berg  fort.

Nach in H-lstugfors vorliegenden Meldungen aus
Nuelano ist Trotzki im Begriff, den W.nt.rseldzug gegen
die Polen eiuzaletteu. Er stellt neue Heerea» der Bere-
stna «nd am oberen Dn.epr aui.

Unruhen in Petersburg?
Havas veröffttitlicht ein Telegramm aus Petersbura

daß infolge des Bekannlwerdens der russischen Riederlaa«
in Polen, die die Volkskommissare so lange wie möaliw
verheimlicht hatten, es in Petersburg zu schweren Um
ruhen gekommen sei. In der Umgebung von Kronstadt
hat man vom 22. bis 26. August und am 6 Sevtember
ununterbrochen Geschützseuer gehört. Man a aubt dad
die Mannschaften der Flotte gemeutert haben- ' *

Zur Tagesgeschichte.
Der Bestand der Reichswehr.

Gegenüber andevweiügen Behauptungen über die
deuische Truppenstärke wird amtlich festgcstellt, daß nach
den vorliegenden dienstlichen Meldungen der gesamte Be.
stand der Reichswehr am 1j August 1920 184 000 Mann
betrug. Die Zäh en sind inzwischen weiter gesunken, und
»um 1. Oktober 1920 wird die Herabmindcrnng des Hee.
res aus 160  000 Mann durchgeführt sein. . ^



Irland.
Die Entwaffnungsaktion.

Me wir von zuständiger Seite erfahren, laßt dre
Waffenablieserung viel zu »wünschen übrig. Es werden
«hältnismäßig sehr wenig Waffen abgelrefett- Au^ Ar.»i-iterkreiien werden nur vereinzelt Mafien avaeaeven.
LauZWunaen die an, Anzeigm vorgenommen wurden,
bntte« meist kein Ergebnis . In der Landwirtschaftzeigte
man sich der Forderung nach Ablieferung der Maffen m.-l
maänalicher als in i*n Industrie ge gendcn. Die Oeffent-
lichlett be eiligt sich, trotz der ausgesetzten hohen Preise,
nur sehr wenig am Auffinden der Masten.

Die Pflicht der Landwirte.
Die Rechtsparteien wenden sich in einem Aufruf an

ihre Parteisreunde aus dem Lande mrt der Bette, das
Brotgetreide abznliesern. Es sei sestgestellt, daß dre M -
lieserung bisher nicht in dem erforderlichen Maße ersolgt
M Es sei aber P s l i cht a l l e r Land  w i r t e ih¬
rerseits dafür zu sorgen, daß unter allen Umstanden durch
entsprechende Ablieferung die Brotversorgung für die näch¬
sten Monate gesichert Werde, und daß eure gewisse Brot-
«serve für vorkommende Fälle vorhanden sei.

Beihilfe an Erwerbslose.
Der preußische Mohlsahrtsminister hat als Stichtag

für die Gewährung einer einmaligen Beihllse an lang
sristige Erwerbslose den 16. September 1920 sestgesetzt.
Regelmäßig dürsen also nur diejenigen Erwerbslosen aus
die einmalige Beililse von Gemeinden Zuwendungen er¬
halten, welche an diesem Stichtag bereits acht Wochen Er¬
werbslosenunterstützung erhalten haben.

Rücktritt des französischen Präsidenten.
Frankreich/ steht unmittelbar vor einer

P r ä s i d e n t s cha stt s kr i s e. Die K r e a n kh e rt
Deschanels  laßt nicht mehr langer verschweigen, da»
der Präsident vielleicht schon im Lause dieser Woche fer¬
nen Rücktritt ankündigen  wird , um sich, w-.e
die Pariser - Blätter schreiben, ausschließlich ferner _ Ge¬
sundheit zu widmen. Sobald Millerand aus Lausanne
zurückgekehrt sein wird, soll sofort ein Kabrnetlsrat crn-
beru'en werden, der wahrscheinlich beschließen wird , das
Parlament zu einer außerordelstlichen Tagung und un¬
mittelbar danach d e Nationalversammlung nach Versail¬
les einzuberusen, um den neuen Präsidenten zu wählen.
Der Schwiegervater Deschanels, der Abgeordnete R n̂e
Briee, erklärte einem Mitarbeiter des „Echo de Paris ,
daß der Rücktritt feines Schwiegersohnes unmittelbar be¬
vorstehe.

Die wichtigste Frage , welche die gesamte Presse br-
schüstigt, ist natürlich die der Nachfolge  Deschanels.
Poincare hat bereits, wie berichtet, erllart , daß er diese
Nachfolge incht anstrebe. Der Eclair" behauptet, daß
Millerand ebenfalls nicht geneigt sc,„ der Nachfolger Dcs-
chanels zu werden. Das „Journal " behauptet, daß Leon
Bourgeois versichert habe, er ziehe vor, Präsident des
Völkerbundes zu bleiben. Als mögliche Kandidaten körn-
men demnach in Betracht: Ribot , ^ onnar 1,
Pams,  der frühere Marineminister Georges Ley-
guet,  der Pr ffidcnt der Kammer Raoul P e r e t , der
Vizepräsident A r a g o , Senator V o u m e r g u e und
General C a st e l n a u. Die französische Presse erklärt,
in Paris Herr che die Ansicht vor, daß M i l l c r a n d als
künftiger Präsident der Republik anzusehen sei.

Die englische Regierung hat alle Vorbereitungen ge¬
troffen, um die Unruhen, im Falle des Tod e s d e s
Bürgermeisters von Cork  zu unterdrücken. -kn-
dererseits hat der Oberbefehlshaber der vierten republika¬
nischen Armee einen Befehl an alle Offiziere der repu¬
blikanischen Armee erlassen, in dem er sie auffordert, alle
äußerstes- Anstrengungen zu machen, um indtvtduclle Ra¬
chehandlungen zu verhindern. Eine Kopie des Befehls
kam in London an. Der Oberbefehlshaber der vierten
Arniee behauptet dann, daß das englische Kabinett irische
Unruhen im gegenwärtigen Augenblick begünstigen wurde,
um die irische Uilabhängigkeitsbewegung rin sur allemal,
zu zerschmettern. Der Befehl schließt mit der Versiche¬
rung an alle Sinnfeiner, daß im Falle des Todes des
Bürgermeisters von Cork alle wirklichen Schuldigen rhr.r
Bestrafung nicht entgehen würden. Der Oberbefehlshaber
erinnert daran, daß sich keiner der sieben Angeklagten, die
von der irischen republikanischen Gerichten Wegen der Er¬
mordung des früheren Bürgermeisters von Cork verurteilt
wurden, heule noch am Leben befindet. Bei dem Mili¬
tärischen Leichenbegängnis eines der Offiziere der vierten
republikanischenArmee, welcher vor einigen Tagen m et
item Zusammenstoß mit der Polizei getötet Wurde, kam
cs zu einer aufsehenerregenden Entfaltung der unlttarr-
schen Organisation der Siunsetner. Die Beerdigung fand
ans dem Friedhose der Sinnfeinermärtyrer statt. Vter
taniend Sinnfeinersoldaten, die meisten von ihnen m der
voraeschriebenen Kakhiuniform der republikanischen Armee,
bezeigten vollkommen militärische Ordnung bis zum Grabe.
Nach der Zeremonie und den Grabreden wurde eme Ge-
wcorsalve über das Grab abgeschossen, obwohl der Be¬
sitz von Waffen unter Kriegsrecht verboten tft. Alle Trup¬
pen wurden beordert, sich während des Letchenbcgangnts-
fes in ihren Kasernen auszuhalten. Die englische Regie¬
rung kündigt die Errichtung eines zweiten urschen Uitter-
staatssekretariats an, das sich ausschließlich mit der Ver¬
waltung von Ulster zu befassen haben wird. Gleichzeitig
wird die Bildung einer Bürgcrwehr in Ulster angedeutet.
Beide Maßnahmen bedeuten Konzessionen an die Umo-
nisten von Ulster. *

febe Regierung tyrer eigenen P «sj
Die französische Pol tik ist bekamt, die An.chcmnng^
übrigen Alliierten weichen nicht allztisebr von ßÄ
rigen ab..

Was die Regeluitg der A d r i a s r a g e anlanaj
ist die Haltung Frankreichs ksar: es wurde bereits’
San Remo heroorgehoben,daß weder England nochF
reich die Macht hätten, diese Frage zwischen JugosE
und Italien zu regeln. Es müssen alle Anstrengungl
mackt werden, um die beiden Staaten zu überreden,
sie in ihrem eigenen Interesse und im Interesse bet
dieses Problem im Geiste der Billigkett und Maß
lösen.

Was nun die Frage der Beschickung der K„
renz von Gens  anlangt , so ist es unmöglich, |(
vom praktischen Standpunkt aus, diese vor der Fin«,,^
serenz von Brüssel am 24. September stattsenden zu le-
Frankreich und Italien beweisen das Interesse, ft
sie daran haben, dadurch, daß die W i e d er gu
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Londoner Blätter teilen mit, der Bürgermeister
von Cork l i e g t i m S t e r b e n. Am Samstag wur-
!kii  in der Kathedrale von Dublin die Stcrbeqcbete ver¬
richtet, woran unter großer Beteiligung der Bevölkerung
auch die Siraßenbahnbeanticnteilnahmen, die den Be¬
trieb zwei Stunden einstellten._ _

Die französisch-itattenffchen
Besprechungen

Der Völkerbund.
Reuter erfährt, daß in Paris Leon Bourgeois

Vorsitzender des Völkerbundes sein wird, der am Don¬
nerstag zusaulmentretenWird. England ist durch den
Lebensmitte-minister Fisher  vertreten. Reben dem pol-
nisch-kitauffchen Konfli-t steht der Bericht der mtcrmu ona-
en Juristenkommission üler die Alandsinseln aus der Ta-
icsordnung, sowie die Frage von Eupen und Malmedy.
Man erfährt aber, daß der Bericht über die Älaiidsinscln
n dieser Sitzung incht zur Sprache kommen wird, son¬
dern erst in der Sitzung vom 20. Oktober in Brussel,
tzür Schweden gehen Branting, Baron Mark und von
Vürtemb«^ nach Paris , für Finnland Denner, Enkel!,
Zdmann sowie die finnischen Gesandten in London, Pa¬
us und Kopenhagen.

Giolitti  traf am Samstag abend m Beglettung
des Herrn A l l i v t t i und anderen politischen Perzonuch-
kci,en in A i x - l e s -,L a i n s ein und wurde vom sran
zösischen Bochchafter Ba trete  und dem Direktor der
auswärtigen Angelegenheiten, B er t h o l et, empfangen.
M i l l e r a n d traf erlt am Sonntag morgen «t Atx-les-
Bains ein. Die offiziösen Erklärungen und Vte Urteile
einzelner französischer und amerikanischer Blätter uoer diese
erste Besprechung gehen auseinander. Wahrend me offi¬
ziösen Erklärungen, darunter eme AmpracheMilleranv-
an die alliierten Journalisten, daraus hmauslausen, daß
volles Einvernehmen  erzielt worden sn, er¬
klärt „New York Herald", die ganze Konferenz sur zweck¬
los. „Echo de Paris " bedauert, daß sich Gwlittl dre volle
Freiheit seines Handelns Vorbehalten habe.

Millerand führte vor den Journalisten aus: Unsere
Zmammenknnt war durchaus herzlich von Vertrauen
getragen. Wir stimmen darin überein, daß eme Entente
zwischen Italien , Englaird und Frankreich unbedingt not¬
wendig ist, nicht nur im Interesse dieser drer Machte, son¬
dern auch zur Aufrcchtcrhaltung des Weltfriedens. Um
dieses zu ermöglichen, muß dem Kriege ein Ende gemacht
werden. Deshalb gaben wir auch Polen den Rat,
Mäßigung zu bewahren.  Die Friedensschlüsse
müssen von den Siegern mit Mäßigung von den Besieg¬
ten mit Loyalität ausgesührt werden. Was die Frage
der Sowjetregierunganlangt, so folgt zunachn_ aUervrna»

und erst dann die Regierungen sehen müßten, was
tun wollen.

Damit schlossen die Erklärungen Millerands. H
Agcnce Havas erklärt, daß man in Frankreich mit benfe
schlüffen von Aix-les-Bains außerordentlich zufrieden sei,
könne. Dagegen hebt das „Echo de Paris " hervor,
Millerands Hauptzweck in Aix-les-Bains darin bestnndr,
habe, die Meinungsverschiedenheiten W
der englischen Regierung  in den wich
Punkten dadurch zu unterscheiden, daß man sich <L
sichere. Das Uebereinkommen, welches Lloyd Georg:, , Mders
Giolitti in Luzern geschloffen hätten, habe dadurch kiiz jintueife da
elastischen Charakter angenommen. Es habe Giolitti
keiner Weise gehindert, sich namentlich m der tuijiJ
scheu Frage  zum Teil dem Stand,puräs
Frankreichs anzuschließen,  daß heißt, ,
Sow;etregierung nicht anzuerkenn  e n, wähle
Giolitti entschlossen sei, die wirtschaftlichen Bezieh«
mit Rußland auszunehmen und den russischen HandelW
treier Burowski nach Italien kommen zu lassen.

Was die Frage der von Deutschland zu bezahle,
Entschädigung  anbelangt, , so entwickelte Mllem
in Air-les-Bains den Plan , den der belgische Mimheh
fibent” Delacroix  ausgearbeitet hat, namllch: keifl
Regelung durch direkte o d e r s o soNiG
Verhandsungen mit den Deutschen,
halb weigert sich Millerand, für den 24. September
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Abordnung nach Genf zu entsenden, wre eŝ Englands inueretoe
aeschlagen hatte. Die deutschen Vertreter wurden mt  jenben 2
Wiedergutmachungskommission angehört werden. G« uberwin
gab seine Zustimmung  in dieser Frage. her in

Als Entschädigung für dieses Zugeständnis, welchk Lpitzbl
Giolitti tatsächlich gemacht heben soll, wurde ihm
sprachen, daß die ' " ' . .
Trianon genau

e Friedensschlüsse von St . Germam« ^ Schie
durchgesührt werden sollen. AußmE- 0ten

versprach Millerand, daß er alle Anstrengungen bei. , . ^
goslawien machen werde, daß die Frage von Alb
nien  und die A d r i a s r a g e rm Smne Italiens» «, «acytai
löst werde. Von enormer Wichtigkeit für Italien ist» ** tge
Zugeständnis, welches Millerand ebenfalls machte, « Irdene,
lich die Frage der Auslieferung d e r ostettti ?
chisch - ungarischen Tonnage. RiJ rr M

England gab bereits seine Zustimmung, daß w
schm Jugoslawien und Italien vor ganz kurzer Ze« ^ San
qeschlossenes Abkommen wegen der Austeilung derw byz r».
österreichisch-ungarischen Handelsschiffe in Kraft trete.^ Cor
Italien von Wert wird es ferner sein, daß, wie
Journal" ausführt, Italien nicht mehr unter dem
schaftlichen Joche Deutschlands stehen wird, sondem
Turiner Handelskonvention von 1917 die in drei
ten zu Ende geht, wieder erneuert werden « uM
damit alle Zollschranken zwischen Italien und P*
fallm
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Schloß Damerow.
Familienroman wMJJ « » ; ,7oi " (Nachdruck verboten.)

Wie abgeschmackt, wie absurd, war diese Annahme.
Selbst wenn mail den Täter unter den habgierigen

Ortsangesessenen suchen wollte , mit dcnen Hinrichsen
zu tun gehabt, so wäre es auch dielen nicht möglich
aewesen. zu wissen, ob gerade der Koffer die Wert-
Miere enthielt oder das Portefeuille , das der imxge
Kaufmann irgendwo in einer Tasche am Leibe verborgen
trug , und das dann beim Sturze in dre Trese verloren
ging . Tenn es konnte wohl als ausgeschlossen gelten,
daß sich der ettvaige Mörder am Rande der Schlucht
auf einen Ringkampf eingelassen haben würde, der für
Hu selber unter Umständen das gleiche Schicksal bedeute:
hätte, das er seinem Opfer zugedacht hatte.

Auch  würde Hinrichsen dann wohl Zeit gesunden
haben, um Hilfe zu rufen, und die Rufe wurden tn
der Stille des Abe,tds von in der Nahe auf dem Heim¬
weg begriffenen Arbeitern oder Kurgästen vrellercht
doch gehört worden sein. Kurz, wie man sich den
Vorgang auch ausmalen mochte, er war so außerorden -
lich unwahrscheinlich, daß es nicht weiter lohnte, rhn
in Betracht zu ziehen oder mit ihm zu rechnen.

Nein ! Tie einzige Person, von der man auneümen
durfte, sie habe mit den Geldverhältnissen Hinrichsens
vielleicht vertraut gewesen sein können, war der Geo¬
loge von Hohenau, der vermeintliche Baron Egon
bon Hagen gewesen. Tiefer hatte das Hotel und den
Kurod Meisenstein aber bereits einen Tag von Htn-
richsen, am 30. August des Vorjahres, verlassen, war
auf Zeit der Tat also nicht mehr anwesend gewesen.

Allerdings mußte hs ausfällig erscheinen̂ daß man
über den Verbleib dieses Egon von Hagen, dessen
Auren man bi« zum EisenbahnknotenpunktWangerow
toerfofat hatte nicht weiter ermitteln konnte; es war
ausfällig daß auch die eigene Familie feinen Aus-
enchalt ^nicht kannte. Man hätte durch ihn manche
vosittven Angaben erhalten könnest, über welchê man
jetzt nur Vermutungen und Kombinationen aüfzustelleit

^ ^ Schließlhch''sprachen auch die Feststellungen, die der

Kriminalkommissar Norrmann in Atonte Carlo gemacht
hatte, gegen die Annahme, in dem Toten den Kaufmann
Hinrichsen vor sich zu haben. Tenn der vermutliche
Tesraudant war ja noäi nach dem 31. August des Vo^
jayres in dieser Spielhölle aufgetreten und hatte sich
eine Zeitlang dort aufgehalten. Tamals lebte er also
noch, und wenn er Anlaß zum Selbstmorde gehabt
haben würde, dann brauchte er nicht erst wieder nach
Meisenstein zurückzureisen und sich hwr v̂om Felsen
zu stürzen. Eine Kugel an Ort und Stelle hatte ihn
viel einfacher ins Jenseits befördert. .

Ter Untersuchungsrichter durchdachte alle diese
Fragen mit der peinlichsten Gewissenhaftigkeit, die sein
Amt erforderte, und ging erst dann zu weiteren Fest-

^ ""Wenn d̂êr Tote nicht mit Hinrichsen identisch war,
so mußten die Vorgefundenen Anhaltspunkte auf eine
andere Person angewendet werden. Ta ergaben sich
nun sofort überraschende Resultate. Ter Amtsvorsteher
wußte z. B . noch aus der vorjährigen Untersuchrmg,
daß ein Ring , wie ihn der Tote am Fingerknochen
ttua tick im Besitze des Barons von Hagen befunden
W 'n sollte der bekanntlich seit dem 30. August des
Vorjahres gleichfalls verschollen war.

Ter Richter studierte die Akten und fand die An¬
gaben des Amtsvorstehers bestätigt. Er fand auch noch
andere Notizen , die im gegenwärtigen Augenblick wert¬
voll waren. So z. B . hatte v. Hohenau/v Hagen nach
Aussaqe des Oberkellners seinen Rock stets zugeknöpft
getragen, selbst in den heißen Tagen, so daß man zu der
Annahme gelangen mußte, er habe damit das Fehlen
seiner Taschenuhr verdecken wollen . Koffer oder son¬
stiges Gepäck hatte Hohenau nicht besessen. Alle diese
Merkmale ttafen nun aus den Toten zu: der Rock war
zugeknöpft gewesen, der Koffer fehlte, und eine Uhr
war nicht vorhanden. Taß der Rock zugeknöpft gewesen
war. wollte wenigstens der Amisdlener wissen, der
die Leiche aus dem Schlamme gezogen und die ersten Lei
besvisitationen vorgenommen hatte, wahrend der Gen
darm dies nicht bekunden konnte, der gleichfalls zugegen

^^ Âber̂ noch mehr. Wenn Hohenau und der Baron
v. Hagen ein und dieselbe Person waren — und das

- — - -- ^ Het wie
konnte wohl als feststehend gelten - so durste man̂ onnenskonnte wohl ats fesiiieyeno getreu — ,» uut |V" „Jndi T ,1Sc
großer Wahrscheinlichkeit einen Selbstmord anner . ^ i dabei«Sv«« her mrrnp Baron , der unaeratene Sproß ) .Tenn der junge Baron , der ungeratene Sproß < Anderes
angesehenen Familie , war seines leichtsinnigen -
Wandels wegen vom Vater verstoßen worden, w ^
gleich der alte Baron dies auch rn der OefsentlM oer
— durch die Zeitungen —>abgestritten hatte.

Genauere Informationen » die man später -
zogen, ließen an der WahrscheinlichkeitVieser T
aber keinen Zweifel . Wahrscheinlich war der SM
Sommer vorigen Jahres aus Amerika, wo er M
her aufgehalten, zurückgekehrt, hatte, seine Hermar. ^

sich zu erkennen zu geben, noch einmal ausgn
denn seine Spuren hatte man bis zum Eisen ?
tenpunkt Wangerow verfolgt — hatte sich dann o« ■,
irgendwo festen Fuß zu fassen, und als er sich v
Unmöglichkeitseines Vorhabens überzeugte, seweu^
fehlten Leben hier in den Bergen ein Ende gem^

,Zch habe keine Zweifel mehr, Herr Amtsr̂ .
daß dies der Baron von Hagen ist, den wir vor u ^
ben," sttmmte auch der Amtsvorsteher ber. „Das ^
Zeichen würde dann gleichfalls stimmen." A

„Tas Wäschezeichen? Der Baron hieß do<Y
mit Vornamen." ...

„Ganz recht. Aber der Vorname ist »oe
nicht'angedeutet, sondern nur der Vatersnan^ ^^„lind für was lesen Sie den ersten

„Für ein V. Ties V. ist, wie Sie
kleiner ausgefallen wie das H, und wir W £
deshalb mit der Abkürzung für „von" zu tun-
= von Hagen." „„»«ert

Ter Richter untersuchte die verschlungen
chen nochmals, und zwar mit einer Lupe.

„Sie können recht haben," .sagtê er dâ ,
sicht in der Tat so aus , als wenn es sich hier um
nes V und ein großes H handelt. Damit könne „t
Untersuchung ab schließen und die Jventffizi r ^ »
den vorhandenen Merkmalen als gelungen am
bleibt jetzt nur noch übrig, den Vater von demy
Kenntnis zu setzen und den Sohn von ihm
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Lokales und Provinzielles.
Schierstem , den 16 . September 1920.

** Reichsuotopfer . Hierüber sprach am Dienstag
in den „Drei Kronen " im Aufträge des hiesigen

per fe:5 und Gewerdevereins Herr Dr . Schäfer , Mies¬
er einer nur kleinen Schar von Zuhörern . Das

über die Steuern nähere Aufklärung zu erhalten,
"also hier nicht besonders groß . Am liebsten hört man

davon, denn schließlich, so denkt man , steht dieses
Wtopfer , wie so viele andere Steuern , doch nur auf
^Papier und man hofft darauf , daß man es nach
jetem  Hinausschieben des Termins zur Abgabe der

Klärung eines schönen Tages endgültig fallen laffen
’ Diejenigen, die so denken, geben sich einer gründlichen

Hang hin . Das Reichsnoropfer kommt , und auch eine
c'a ä!  Hinausschiebung des Termins wird nicht mehr

^finden. Aber wenn schon, so will man sich doch die
“ auf die Schierfteiner Kerb durch so lästige Erinnerung
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alle die kommenden Steuern nicht verderben lassen.
Die ist heut " . Aber wenn die Festesfreude verflogen
0 njirb man sich doch allen Ernstes mit dem verquickten

umständlichen ReichSnotopser beschäftigen müssen und
Itz wäre es für viele ein Vorteil gewesen, wenn sie

W Vortrage beigewohnt hätten . Herr Dr . Schäfer er-
ijmette das Gesetz in leichiverständlicher Weise und gab

ich Gi» i!a viele komplizierte Paragraphen willkommene Aufklärung.
Georg;H sonders wertvoll waren die vom Vortragenden gezeigten

rdurch kch ftintocife darauf , auf welche vorteilhafteste Weife man den
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>ilizugestanden, die der Unerfahrene aus den umständlichen
vielfach wiedersprechenden Bestimmungen nicht heraus-

jtt . Es kommt bei der Ausfertigung des Fragebogens
Itaiuf an, wie man alle Vorteile wahrnimmt , ohne mi:
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HaMWM besetz in Konflikt zu kommen Das hat Herr Dr.
'Äser , durch Heranziehung von Beispielen klar veranschau.

tz. Der Dank der Versammlung , der ihm durch den
sitzenden des Handwerker - und Gewerbevereins , Herrn
©ton, ausgesprochen wurde , war deshalb ein wohl-

idimier. '
** Versuchter Einbruchsdiebstahl . Gestern Nacht

»gen Ditzbe in ' den starkumfriedigten Hofraum des
mreibesitzers Schwebig ein , in der Absicht , die dort

,mden Schweine herauszuholen . Als die nicht leicht
überwindenden Hind rnisse sämtlich überwunden und
i der mehrfach gesicherte Stall erbrochen war , wurden
Spitzbuben im letzten Augenblick verscheucht . Sie
ohen nach einein diebessicheren Gewahrsam , das

Schierstein nennt . Allen Kleintierbesitzern sei an
J* 1 stelle dringend empfohlen , besonders jetzt vor und

aon AldH der Kerbezeit auf ihre Borsten - und andere Tiere
Italiens »wachsames  Auge zu richten.

ifljj | ** Verlobung . Frau Else Reder , die Gemahlin des
-ö ftelui Torbenen Herrn Iwan Reder , früherer Inhaber der

t Wrsteüier Zeitung , verlobte sich mit Herrn Günther
ihm zu Putlitz in Crossen a . O.

* Siittgertag Aus Anlaß seines 70 jährigen Be-
>ens veranstaltete der Gesangverein Dotzheim am
len Sonntag einen Sängertag , an dem außer den
heimer Brudervereinen „ Sängerlust " " Alton, , und

lMtett-Verein " die Männergesangvereine „ Union " und
cilia" aus Wiesbaden , der " Männergesangverein
ierstein" und der „Männergesangverein Frauenstein"
"ahmen. Das Programm war ein sehr reichhaltiges

brachte 16 der schönsten Männerchöre , die von den
ünen Vereinen fast durchweg mit gutem Gelingen
Wn wurden und strebsamen Fleiß erkennen ließen.

Andere Anerkennung errang sich der Schiersteiner
^nergesangverein , der unter Leitung des Kapellmeisters
Wählen aus Wiesbaden Fr . Abts „ Vmeta " und
'Mg am Rhein " von S . Breu bis zum letzten Ton

und harmonisch einwandfrei sang und damit zeigte,
er wieder auf der Höhe seines früher so oielgeschätzten
'ens angelangt ist. Der Gesangverein Dotzheim hat
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iwiberes Verdienst erworben . Ein noch lebender Grün-
des Vereins , der hochbetagte Zimmermann Fritz Rossel,
"te dem Sängertage beiwohnen . Abends fand ein

all statt.

* Die Weinaussichten im Herbst 1928 . Ueber den
dicklichen Stand der Weinberge im deutschen Wein-
lebiete erhalten wir folgende Mitteilungen : Von allen
waugebieten steht der Rheinwein am besten . Durch-
wch darf hier auf einen halben Herbst gerechnet
W. Es gibt aber auch Lagen im Rheingau , die
1 Dreiviertelherbst durchaus erwarten . Rebenschäd-

* Md hier im Lauf des Sommers sehr wenig auf-
*«• Blattfallkrankheit wurde ebenso wie Perono-
w einigen Lagen festgestellt , jedoch sind die Schäden

u>eltem nicht so stark wie in früheren Jahren . Aller-
7. bürste es 1920 ein etwas lauerer Wein werden,

feuchtkalte Witterung der letzten Wochen die
s. Wt nicht verbessert . An der Mosel liegen die Ver¬

lasse
ietfj uanz ähnlich . AZemger gunzng tasten sich in

me HV « pj, ^ hce die Haardt - und Saarweine an . Infolge
-uchst̂ M iw 5 nötiger Abwehrmittel gegen die Rebschädlinge
eh«N'̂ -t siH. Manche Ŵeinberge trotz der Pflege weniger Be-
^ sich nach der anfangs glänzenden Witterung
tin ' | L Inen  ließ . Sehr geklagt wird auch im badischen
laenen ^  W * - Roch vor kurzer Zeit sah es in den Wein-

Kaiserstuhl sehr befriedigend aus , doch haben
daun, M , > Wurm und Escherich enorme Fortschritte ge-

ulu LH M°n ?die  Winzer sind froh , wenn sie mit einem
rne" »T ?Wm? ^ bst, der stellenweise noch weit geringer ist,
’ie ?ihen- » h  ! men- Die Frankenweine , namentlich die Rier-
“VJ winR r'ptec^en gute Qualität bei schwachem Behang,
^ruerkê ll, Klingenberg , Obernburg melden wenig

"lle, doch geringen Ansatz . Würzburg hat
nS

stärkeren Ertrag . Schätzung auf ein halb bis dreiviertel
Herbst . Im übrigen wird hier ein weiterer Rückgang
des Weinbaues mitgeteilt.

* Unterstützung der durch Hochwasser Geschädigten.
Wie uns von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , sind
dem Rheingaukreise wiederum 15 000 Mk . aus Reichs¬
mitteln zur Unterstützung der durch das Hochwasser Ge¬
schädigten überwiesen worden . Dieser Betrag ist an die
betreffenden Gemeinden mit der Anweisung verteilt wor¬
den , jdie Beihilfen nur an geschädigte bedürftige Privat¬
personen zu verteilen . Insgesamt sind jetzt dem Kreise
81000 Mark zur Verteilung an die Hochwassergeschädigten
zur Verfügung gestellt worden .!

— Klagen über die Post . Nachdem die Gebüh¬
ren für die Benutzung des Fernsprechers erhöht worden
sind , ist das Publikum mehr als früher dazu geneigt , bei
Nachprüfung der Gebührenzettel vermeintliche Ueberforde-
rungen zurückzuweisen , namenrlich wenn es sich um nicht
zustande gekommene Gespräche handelt . Ist die Post denn
überhaupt berechtigt , rn diesem Falle irgendwelche Ge¬
bühren zu erheben ? Im Fernverkehr wird die Gebühr
für ein nich dringendes Dreimimttengespröch erhoben , wenn
sich nach Herstellung der Verbindung die Sprechstelle , die
das Gespräch verlangt hat , nicht meldet , obwohl ihr An¬
schluß betriebsfähig ist . Im übrigen sind im Fernverkehr
die Gesprächsgebühren erst sättig , wenn die verlangte
Sprechst l 'e oder eine daran angeschlossene Nebenstelle den
Anruf beantwortet hat . Dagegen werden im Ortssprech-
ver ehr die EinzehGesprächIgebtthren fällig , sobaid die
Sprech ' elle d :s Anrnsenden m t vrr hftriebsfähigen Sprech-
stelle des Anaerufenen verbunden ist . Hier ist es also
nicht notwendig , daß der Angeruscne sich auch meldet.
Wo l aber muß festsiehen, daß s ine Sprcchstelle nicht ge¬
stört ist . Diese Bestimmung erstreckt sich auch auf die
Nachtgesprache d : s Lrtsrerkelrs . Jnncrha b dieser Gren¬
zen ist also dH Post in der Tat nicht nur bercchttat , son¬
dern nach der mit Zusttmnmng des R ichsrats erlassen n
Fernsprechgebührenorbt 'i -i 'g auch vcrMchtct , für nicht
zustande gekommene v  fc *-rt * * ß' "",f rn zu erbeben.

— Kerne unbeschränkte Mietsteigernng . Amt¬
lich wird bekanntgegeben : In der Press « wird vielfach die
Besorgnis geäußert , daß die bestehende Mieterschutzgesetz¬
gebung abgebaut und eine u n b e i ch r ä n k t « Sie gerung
der Mieten zugelassen werden soll . Dies trifft
n i ch t z u . Die behördliche Regelung der Mieten wird
vielmehr noch lange notwendig sein . Es mutz dafür ge¬
sorgt werden , daß auch in Zukunft eine St . igerung der
Mieten nur insoweit zugelaflcn wird , als sie zur Deckung
erhöhter Aufwendungen des Hausbesitzers für Unkosten und
Perwa tung , insbesondere für öffeniliche Abgaben , Gebüh¬
ren und Reparaturen notwendig wird . Demgemäß berei¬
tet das Re chsar ^eitsministerium einm Gesetze , twurf vor,
we cher die Bemessung der Mieten regelt und eine unbe-
rech .igte Steigerung der Mieten auch für die Zukunft ver¬
hindern soll . Die Einigungsämter sollen auch in Zukunft
bestehen bleiben , und die EMscheidung über die Höhe der
Mieten im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen behal-
tLU. i

* Die Provinz Hessen -Nassau hatte am i . Juli 1914
1135 720 männliche , 1193 496 weibliche , zusammen
2 329 216 Einwohner ; am 8. Oktober 1919 1080221
männliche 1 193 355 weibliche , zusammen 2 273 576 Ein¬
wohner.

* Eltville , 16 . September . Herr Bürgermeister Dr.
Keutner hier ist auf seinen Antrag aus Uebernahme in
die Reichsfinanzverwaltung an das Finanzamt Köln zur
kommissarischen Beschäftigung dort einberufen worden.

Theater -SpreLplan.
Staatstheater in Wiesbaden.
Vom 17. bis 19 . September 1920.

Freitag , Ab C . „Jugend " Ans 7 Uhr.
Samstag , Ab . A : Boccaccio Ans . 6^ Uhr.
Sonntag , nachmittags , Sondervorstelluug : " Der Herr

Senator " Ans . 2% Uhr . (Ein Kartenverkauf findet
nicht statt ) . Abends Bei aufgeh . Abonnement!
"Carmen " Ans . %  Uhr.

Amtliche Berarmtmachungen.
Ablieferung von Brotgetreide und Gerste.

Tie Ablieferung von B otgetreide und Gerste aus der
neuen Ernte ist bislang unbefriedigend.

Im Jntereffe der Broiversorgung muß auf eine bessere
Ablieferung des Getreides gedrungen werden und weise ich
noch darauf hin, daß nach Mitteilung des Herrn Siaats-
kommiffars für Volksernährung mit einer Lockerung der
Bewirischafkungsbestimmungen nicht zu rechnen ist, vielmehr
von den Landwirten nach Aushebung der Zwangsbewirt¬
schaftung der Kartoffeln erwariei w>>>den mutz, daß sie ihr
AeußersieS tun werden , um den Bew. is zu eibring . », d tz
unter der freien Wirtschaft die Verinrgung der Bevölkerung
eine ausreichendere und b.ffere wirb , als sie zuletzt ge¬
wesen ist.

Betr . Theaterkarten.
Der Gemeinde stehen für die am Sonntag , dem 19 . \

d . M ., nachmittags im Landestheater in Wiesbaden statt - !
findende Theatervorstellung eine Anzahl Theaterkarten
zur Verfügung , die am Freitag , dem 17. d . M ., auf
Zimmer 7 des Rathauses zur Ausgabe kommen . Zur
Auffühmng gelangt : „ Der Herr Senator " .

Betr . Bienenzucker.
Durch die diesjährige geringe Zuteilung von Zucker

zur Bienenfütterung , die gleichwohl nur auf Kosten der
Mundration ermöglicht werden konnte , sind die Imker
in Schwierigkeiten geraten , die von der Reichsregierung
ebenso wenig verkannt werden , wie die volks - und
landwirtschaftliche Bedeutung der Bienenzucht . Um diesen
Schwierigkeiten wenigsten » in etwas Rechnung zu tragen,

hat sich die Reichsregierung entschloffen , noch einen Posten
Auslandszucker zur Verfügung zu stellen , wodurch es
ermöglicht ist, auf jedes Bienenvolk noch 2%  Pfund dieses
Zuckers zu verteilen . Der Preis stellt sich auf 7 Mk . je
Pfund ab Lager der Reichzuckerausgleichsgcscllschaft , der
die Lieferung obliegt , ausschließlich des Sackpfandes von
16 Mk . Die Verteilung geschieht wie bisher nach Maß¬
gabe meiner Runderlasse vom 12 . April d . 2s . — VIb
1311 — und 19 . April d. 2s . — VIb 1498.

Vorstehendes bringe ich hierdurch zur Kenntnis der
Imker . Anträge auf Zuteilung von Bienenzucker find
an das zuständige Vereinsorgan zu richten.

S ch i e r st e i n , den 15 . September 1920.
Der Bürgermeister : Kessel ».

Betr . Ausgabe von frischem Fleisch.
Am Samstag , den 18 . d. M ., vormittags , findet in

den Metzgereien der Verkauf von frischem Fleisch, das Pfund
zu 12 Mk .. statt.

Betr . Zuckerausgabe.
2n den hiesigen Lebensmittelgeschäften gelangen für

die Monate September und Oktober je 1 Pfund Zucker
zur Ausgabe . Ein Pfund Zucker kostet Mk . 2 .50.

Der Gemeinde steht eine geringe Menge Echürzen-
einen für Minderbemittelte zur Verfügung.

Meldunuen werden bis Freitag , den 17. d. M .,
mittags 12 Uhr , auf Zimmer 7 des Rathauses entgegeu-
genommen.

Die unter dem Rindvichbestande des Landwirts Ludw.
Cbr . Schmidt , hier , Moritzplatz 6, ausgebrochene Maul¬
und Klauenseuche ist erloschen.

Die Gchöslsperre ist c>,llgeboben.

Als gefunden ist gemeldet:
1 Hemd und 1 Paar Strümpfe.

Nöh - ' es nuf Z wmer 1 d- s Ralhaus "S.

Einladung
zu einer

StzWgderGeMilldeveriretllllg.
Zu der von mir auf

Freitag , den 17 . September , nachmittags 8 Uhr,
hier im Rathause anberaumten Sitzung der Gemeinde,
verlretung lade ich die Mitglieder der Gemeindever.
tretung und des Gemeinderats ein . und zwar die Mit¬
glieder der Gemeindevertretung mit dem Hinweise darauf,
daß die Nlchtanwesenden sich den gefaßten Beschlüssen
zu unterwerfen haben.

Tagesordnung:
1. Einführung von 2 Eemeindeverordneten.

2 . Beschlußfassung über Ausnutzung des Abt 'schen Grund¬
stückes.

3 . Beschlußfassung über Errichtung einer Wander¬
haushaltsschule.

4 . Beschlußfassung über anderweite Verwertung des
Schulgartens.

5 . Wahl zweier Mitglieder zur Schuldeputation und
Genehmigung der Dienstanweisung.

6 . Beschlußfassung über die Kartoffeloersorgung.
7 . Festsetzung der Brennholz -Preise.

Die Anmeldung geschieht mit Rücksicht auf die
Drmglichkeit der zur Tagesordnung stehenden Punkte
ohne Einhaltung der 2 tägigen Frist.

Hagedorn
Zigarren

Meine Spezialmarken in:

Sumatra
Brasil

Vorstenlanden
in bekannter Güte eingetroffen,

Wiesbaden Marktstr. 27. Wiesbaden

Großer PreisaWW!
in Obst und Gemüse.
am Kriegerdenkmal.

Fritz Haas.

Tanzen
lehrt stderzeit und ungeniert

W Wlapper mtb Krau,
Wiesbade » , Kl.Schwolb .Slr .10.

Sin, . Ma«ritin»stt.



Warum ??? ZurMAeihe
kaufen Sie bei mir am vorteilhaftesten V
Weil ich durch Krsparung der Ladenmiete
usw . mit denkbar geringsten Spesen arbeite.
Jch führe keine Papier- oder Ersatzstoffe!
Herren- und Jfinglidgsanzfige

in allen Fassons, Farbe» und Qualitäten
Mk. 270.

Herren- und Jünglings-Paletots
Ulster, Raglans in allen Grössen,

Formen und Farben
. . . Mk. ISO

von . .
Prinzip

Lodenjoppen und Mäntel
Hosen für Arbeit und Sonntags

.Mk . SO . an
Kleinste Spesen.

geringster Nutzen.
Erstes Mainzer

Monats-Garderobenhaus
Schusterstr. 34 1. Schusterstr. 34, 1.

L™ "n.. MAINZ
Achten Sie auf die Hausnummer!

empfehle:
Waneta -Chocolade

Tafel JL 6.—
Carton , 12 Tafeln „ 70.—

Grone NiiSwahl
Denlfcheu.SchweizerEhocolade
Waneta -Cacao

V4 Pfd . Jt.  5 —
Schweizer Cacao

prima Qualität

VTÄh  3ris Wenz.
Telefon 545.

9t. B . Empfehle mein ver-
flöScvtcä Cafe mit Wein-Ausschank.

Auswärtige Kunden erhalten bei
Kauf eines Anzuges oder Paletots
Fahrgeld bis zu Mk .tlO . vergütet.

Betten , Schränke , Bertikow,
Komoden usw. verkauft

billig

Möbel- Bogel,
Wiesbaden, Frankenstraße lS.

*

Schlafzimmer, hell eichen,
Spiegelschr., Was ckk. mit Marm
u. Spieqelaufsatz nur 4000 Mk.
Küch' n-Einr ., natnr-Iassiert rnu,
mit Tonnen, einz. Betten, Kleid er*
schr., 6 Cdaise! , Diwan , 4 Aus¬
ziehtische, Koni.. Waschkom. Dipl .-

Schreibt, und Stühle billig.
Beilstein . Wiesbaden,

Scdanptatz 5

Mroirte anb
Menorbciter

Sekt-
Wein-
Koynak-
Bordeaux-

Amouiak
Superphosphak

Superphosphat . . 13 %
Kaimt . . , . . 13%
Kalisalz . . . 22 %
Tomasmehl . . . 18 %
solange Vorrat reicht zu

äußerst billigen Preisen.
Samen - u . Futterm .-Haus

G . Nickel,
Wiesbaden, Wellritzstr. 30.

Zn»erkaufen:
frisch geleerte ~

Neue Formen
Neue » tolle

Flausch -Mäntel
Flausch -Stoffe

in hervorragender Auswahl.

I, leHs
Damen -Moden

Wiesbaden , Langgasse 20.

Oxhost

zum höchsten Tagesisie 's kauft-
an Wilh . ReSbling , Wies- l
baden, Kleine Kirchaasse 4,Laden. !

Telephon 1467

Apfelweinfässer , ^ Stück,
einige kleine Fässer ,mehrere
große Kelterbütten , eine
kleine Kelter , ab Dienstag,
den 21. September, zu ver¬

kaufen Näheres durch

Wsermeifter Lehr.

cTier die uns aus Jlnlass unserer

Vermählung übermittelten Stück wünsche

und erwiesenen Jlufm erksamkeiten sagen

wir hiermit unseren herzlichsten Dank.

osten die
oder bei

Rek

Sn Mk.
kzoge» vaus

öarl T>adIsche ck und  c hau
JfUnna geh. Weber.

FLACK , Luisenstrasse 25
gegenüb. Real-Gymnasium. Telefon 747

KMiirreuzlor trotz PreimWag.
Ia Rordamerik. Schmalz
Ia Tasel-Siitzrahm-Margame
Ia Franz. Speffe-Oel
Ia Salat-Oel
Ia Pnnzen-Esfig
Ia§em- und Pudersalz
Ia Linsen
Ia Grüne Erbsen

Meitze Bohnen
Ia Kakao
Ia Haserslocken
Ia Kartoffelmehl

Maizena
Ia Reis

Cond. ge?. Boll-Milch
Ia Harths Kaffee-Mischung
Ia Tilsiter Küse
Ia Edamer Ball-Fett

Matsonsseise
Mondersulseise
Sunuy Mondy
Engl. Kernseise

Psnnd Mk.J7.2Z
Psnnd .. 12.75

Ltr. 21.—
n 23.—
„ 1.90

0.45, 9.50
Psnnd MK. 3.—

„ 2.50

Im Terpentinölsehalt . . . .
liegt der Hauptuntersehied

zwischen gewöhnlicher Ware und
Dr . Gentnc _

Schuhputz Nigrin

Rotstern Bleichsoda frei

mitzBanderole , denn nur reines Terpentinöl « rrd
zu dessen Herstellung verwendet , erzeugt daher
raschen Glanz und weiches , geschmeidiges Leder,

von Füllstoffen und Beschwerungsmitteln -  wird auf Lager nicht feucht.

Suche für sofort od.1.L>8.
sauberes, zuverlässiges

Mädchens
Frau W . Stroedtek,

Biebrich . Nheingauftc 32,

We d
itl am;
treibe

ielegr
1:.n des P

Wer erteilt grimdlchi
französischen

Unterricht?
Offerte unter R. S. an

Geschäftsstelle.

Echt»"«iges

Kulmbacher

i/«*-Psnnd

i-Psund-Paket
l Psnnd

Dose
1 /,4-

Vo.

-Psnnd
V- Psund

450 Gramm
500 Gramm
200 Gramm
Psnnd-Stück

1.60
4—
2.49
4.40
8.50i
5.- i8.7ki
6— i
4.
5. I
10.50
7.50
4.50
5.50

Bollbier

Schokolade:
Ia 3iuö-6(t)i)(iolato, Tafel M.

Waneta.Milch-Schokolade'/--Psund-Tasel..
Franz. Milch-Schokalade, Tasel„

5.59
11.59
16.59

(Rizzi - und Petzbräu) in Flaschen
ohn^ Aufschlag

für Blutarme und Wöchnerinnen ärztlich empfohlen.
Kommt Kk Freitag,de«17.d.M. zur Ausgabe.

Hmptmederluge Keffer, Mebrich
Telefon 336. Adolfstr. 8.
In Schierstem zu haben in nachstehenden Geschäften:

Ehrengart . Ludw . Wwe , Hafenstraße 9,
Dietz Wwe ., Lindenstraße,
Fuckert , Otto , Ecke Ludwig - und Mainzerstraße,
Knab , Peter , Kaufhaus,
Küftermann , Wirtschaft, Wiesbadenerstraße,
Mohr , Adolf , Lehrstraße,
Schäfer . Melchior , Rathaurftraße 5.
Steffen . Wwe ., Mainzerstraße,
Wenz , Zean , Nachfolger . Wilhelmstraße . _

Rauchtabake: Achtung! Achtung!
Ia Haoa-Schag Knab's Goldröschen 59 Gr. u. 100 Gr.Mk. 3.75 und8.50
Ia Hollunder Knak's Ausgabe mittel und grob. Schnitt100-Gramm-Paket Mk. 5.

Holländer 190 Gramm
Zigarren:

SI. 65 P!„. 10 6t»* 6-
„ 7» „ „ „ 6.75
„ 80 „ „ „ 7.75
„ 90 . 8.75
.. 100 . 9.75

Achtnng!
Meine

Slchcrheiis-Schiffschaukel
ist über die VvEvlhWeihe in der

Lehrftratze vis a vis der Post
im Betrieb.

Zum zahlreichen Besuche lader ein
Georg Lanx.

Zigaretten
die Marken: Salem zu 20, 25, 30 und 40 Psg.,
Eckstein 25, 30 und 40 Psg. u. sonst noch andere
Marken empfiehlt

KaufhausP. Knab.
Telefon 390.

GGGOOGGGGOOGGGOGOG « z
® Grosse Auswahl in fugenlosen q
3 Trauringen . •
d P Moderne Kngelform. Ä

Es
In 8 , 14 , 18 und 22 Kar.
Goid von 30 — Mk . an.

: Jlutweiieir * _
Wiesbaden , Langgasse A. •s

Saber’s WeinM
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Ab 18. Wieder geöffnet.

We bi
ftt! am 1

lil): moi
Renten- h:t
i dem dc

i?mpieu
pt recht,

inten ini
|ieüe nid)
Wer. T

■wie fo o
toi ganze!

Mil!
^tischen«o, Vl.I1

Wie H

Im Ausschank

19M Seslricher MD
per Glas Mark S.—

HttMllltlMlWlMIl

Frisch geleerte Halbstück
Oxhost- und Kognakfüffer

ldgeordnll
Urosen
ld.dc.t r

Mil.
«effal

Mim r.
das

4 für
ft man,

daß c
. eje, b<i

hübe,
'fe . we
®?n s is
•ne tzorü
Sw'.tner o

iv aber
um

* d r Nc
M

Einmachfässer , 908 St . Korbflaschen , fünf Transmifi^
wellen mit Lagerböcken und Riemenscheiben unter

zwei kleine Elektromotoren zu verkaufen.

Acker, Wiesbaden,
Wellritzstraße

Telefon 3930.

Neuanfertigung und Umarbeiteri
DamenhOten und Pelzen allelj ri*7
OamenhUte werden feist schon 2MN

pressen angenommen.
Kanin - Felle in grosser AusW»

unt.t i
Listen, twägungi

Dem
Pnergt.n
' soll

MN Tc
M 'eirct
^ Min
cl tCCUUü
7;1 Qi
ftertU

•'treu, ®om
punr x

Diefenbach , Wiesbaden, Bleichstr. 34,
lll

TBAURINöE
Dukatengold 900 gestsoa ?̂
18 kar . Gold 750
14  kar . Gold 585

«ioin
lchaste,
flemcui
* Äonda

^”W)

18 tat. QoH 383 liest wiTjjj jiy
Enorme Auswahl stets am j

BOK Wiesbadenwiesnaaen ";iiUs|
Kirchgasse 7«. M» ür,t,U

lfi 8ei
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